
Die Zeiten der Fürsten Hoan, Tschuang und Min von Lu. 439

„Nach der Ähnlichkeit benennen, heisst die Vorstellung.“
So hatte das Haupt Khung-tse’s (Confucius) Ähnlichkeit mit

desswegen erhielt er den kleinen

ingsnamen Tschung-ni.
dem Berge g-
Namen C- Khieu, und den Jünglingsnamen

„Von den Gegenständen nehmen, heisst Entlehnung.“
So erhielt Khung - tse hei der Gehurt seines Sohnes einen

Karpfen zum Geschenk, desswegen gah er diesem Sohne den kleinen

Namen Li (Karpfen) und den Jünglingsnamen $3 Pe-yü.
„Von dem Vater nehmen, heisst die Abstammung.“

So der Prinz |j=jj Thung, der mit seinem Vater an gleichem
Tage geboren wurde.

„Man nimmt ihn nicht von den Reichen, nicht von den Obrig

keiten, nicht von den Bergen und Flüssen, nicht von Schmerzen
und Krankheiten, nicht von den Hausthieren, nicht von Geräthschaf-
ten und Kosthark eiten.“

Der Sohn eines Landesfürsten darf nicht den Namen seines

Landes erhalten, nicht den Namen der demselben eigenthümlichen
Obrigkeiten, noch seiner Berge und Flüsse. Der Name darf ferner
keine Schmerzen und Krankheiten bezeichnen, weil hierdurch eine

böse Vorbedeutung entsteht.
„ Die Bewohner von Tscheu dienten durch den Namen den

Geistern. Den Namen wird man für immer vermeiden. “

Unter der Dynastie Yin und noch früher gab es keine Vor
schriften hinsichtlich des Namens der Verstorbenen. Die Menschen

der Dynastie Tscheu verehrten zuerst die Geister, indem sie den
Namen der Vorfahren vermieden. Wenn einmal der Name vermieden

worden, so darf man denselben niemals wieder aussprechen.
„ Nennt man also nach dem Reiche, so vernichtet man dessen

Namen.“
Gibt man dem Sohne des Fürsten den Namen seines Reiches,

so darf derselbe nach dem Tode nicht mehr ausgesprochen werden,
und man vernichtet somit den Namen des Reiches.

„Nach den Obrigkeiten, so vernichtet man das Amt.“
Nennt man nach einer Obrigkeit, so muss der Name des Amtes

für immer vermieden werden.

„Nach den Bergen und Flüssen, so vernichtet man den Vor
steher. “
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